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Neue Hummetnester von den Hochaipen. 
Von 

Professor Dr. Eduard Ho:tfer (Graz). 

Schon vor Jahren hatte ich es mir zur Aufgabe gest.ellt, die Rauten 
unserer Alponhummeln zum Gegenst.a.nde meiner l!peziellen Stullicn zu 
machen. lm vorigen .fahre war es mir vorgönnt, übor die Uauten des 
Bombus mab."irttcatus G ElU!'l'.' soroen.~'l l!'AB. u. a. genaueres heriehton zu. 
.kßwHm (s. Kosmos 188·1, I. S. 114), diesmal werde ich mk erla.ubon, boi 
der Beschreibung '1er das erstemal entdeckten Nester des B. aliiwla 
KmECHn. und JJ. menaax fö:itS'l\ anf dfo ungehenron Scltwierigkeitcn auf
merksam zu. machen, die sich dem Erforscher der unterirdisch nistenden 
Alpenhummeln cntgogensetzcn; und auf don h öehst on .Alpen dürften 
so ziernlü~h alle Hummelarten unto rir d i sch nisten, da. in gewissen 
Höhen auch solche Spe~ües, die in der Ebene arn Jiebl,-ton oberflächlich 
ihre zierlichen Nester anlegen, i.n 11;iomlich bedeutender Tiefe unter der 
Rrde sich ansiedeln, um gegen die Gewalt der raullon Stürme gellichert 
zu sein; :i:. R. Bambtis variabilis, B. agr<>rum etc, Zugleicl1 will ich 
aber auch einige andero biologische Beobachtungen, dio sich daraus er
geben, berühren. 

Bombu.'I aUicolaKlu:o:cIID. ist oino schöne große buntgcfärbte Hummel, 
die als e'ha.ra.ktcristisches lI o chg e b irgs tic r angesehon werden muß, 
obgfoich sicJ1 einzelne R.xemplare hin Ulld wie(ler a.ucli in die Ebene vor
'.flfogen; so wurde l ~ von mir auf dem Ro8enl1erg bei Gral< (166 m) 
und andere angeblich sogar in Toscaua. von MAliN und bei Genua 
von Gro.nono gesammdt. Doch das sind nm· Ausnahmen. JJ. a'fiicola 
mael1t seinem Namen entschieden J~hre, denn nur in sehr bedeutenden 
Höhon ist el' als Standtior anzutreffen. foh will nur ein paar Boispiole 
als Bofog anführen. Graz liegt 346 m übQr dem a.driatischen Meere 
und hat keine altfoO/.a, der Geierkogel 95() m nnd der Schöckel J437 m 
hoch e11enfall11 nfoht; der Ho<:hlantsch 17::12 m, <lie Gleinalpe 1983 m 
und die Kora.lpe 2136 m 11och aber in Mengo, jedoch orst von einer 
gewissen Hohe an; man kann als niodri~te Grenze etwa 1500 m an
nebmon. Darüber hinauf ist dicso kräftig() llummol allgemein zu finden, 
sie geht aber auf denjenigen Bergen, deren luftige Höben sie bewolmt, 
attch in hedeutundero Tiofon hinunto:r., his 1000 m und noch tiefer. 

Das ersto Ncet dfoscr Spezies wurde von meinem Sobno Eduard 
auf dem Woge zum Speikkogel der Gleinalpe entdeckt. Gerade 
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dor .Aufstieg zur Gfoinalpe ist sehr instruktiv für die Erkenntnis der 
IIöhon -V crbrcitung dieser Hummel. Man fährt gewöhnlich von Graz 
(346 m) bis zur 5, Station dor Südbahn: l'eggan (385 m); in der ganzen 
Umgebwig dieses Ortes, wie mit' wiederJ1olte Ausflüge bewiesen, findet sich 
keine alticola; von dort s<:lilägt man die Richtung westlich gegen Übe 1-
b a c ll ein (schon 590 m hoch), findet aber auch hier un<l auf a.llen um· 
liegenden Höhen keine alticola, sodann sanft ansteigend zum Hojer (8HO m): 
ebflnfalls noch keino aUicola, dann immerfort längs des Cbelbachgra.beM bis 
in eine Höhe von 900 m, wo auch uoch keine alticola zu sehen sind ; nun 
geht es abe.r sehr steil aufwärts und in ainer Höhe \'On circa 1050 m be~ 
merkten wir die eniteu Arbeiter; sobald wir jedoch eine Hiihe von circa 
1100 01 erstiegen hatten, waren anf allen Pfianzen, insbesondere auf Cam1)a· 
nula Scluiudtzet·i ALB„ Calaminfl!a alpina J,AN. und Phyteuma Jiemii.1>llaerfoum L. 
eine Menge Arbeiter, und von dt~ bis zur Höl1e (1983 n1) konnte man 
sie in Ma!!s~n fangen. Als wir uns nun dem Alpenwirtsl1auae (1589 tu). 
nf01erten, iw.h Eduard plötzlich eine Hummel neben oinem Gebüseh un~ 
weit der Strasse einfallen und kurz da.rauf noch eine zweite. Schnell 
untersuchten wir die SteUe und fanden :11u unaere1• größten Jfreude, daß 
das erste Nest dieser Hochgebirgshummel entdeckt sei. Die 'l'ierchell 
flogen außerordentlich l!ta.rk ein und aus, so daß wenigstens alle 8 bis 
1 Sekunden eines zum Vorschein kam. Freilich war es gerade die 
besto Zeit, die man sich denken kann, nämlich die schöne, sonnige 
Mittagsstunde eines 'fages, an dem ell in der Frühe und vormittags et
was verdaehtig ausgesehen und sogar ein bischen getröpfelt l1atte; obon
<hein zählten wir den 9, August. Ich fing mir vor allem cinigo ?( für 
die Sa.mmlu..ng; sodann markierten wir die Stelle, um sie liachmittags 
gleich wieder ~u finden, denn nichfai ist bekanntlfol1 schwerer, als einen 
bestimmten Punkt in einer waldigen , mit Steinen, von denen der eine 
so aussi~llt wie der andere, besäten Gebirgsgegend schnell und sicher 
wieder zu findon. Darauf gingen w.ir fr<>hen Mutes gegen das Alpen-· 
whtshaus. Plötzlich schwin-to eino mittelgroße Hummel mit außerordent
licher Schnelligkeit gegen uns heran, machte aber, als sie uns gewahr 
wurde, augenhlieklich oine gcwandto Bowcgung geg(m den Wald, um ja 
ihr Nest nieht zu verraten. l\'lir aher war gerade da& der Bewois dafür, 
daß dasselbe in nächster Nähe sein müsse. Deshalb trat ich schnell 
mit Eduard unter ein Gebüsch, von wo aus wir die Gegend gan:11 genau 
beobachten konnten. Wir brauchten nicht lange zu. warten, denn ejne 
halbe Minute später kam eine kleinere (ein 'r}) denselben Weg wie die 
früJ1ero herbeigeschwirrt und ftog geradenwegs in ein Loch in unserer 
nächsten Nähe, und ein liischen l!päter ka.m jenes junge Weibchen, das 
mir früher t\ufgefallen war, wieder hergeflogen , beschrieb in <ler Luft 
einige Kreise, und da os die Gegend für siehflr hielt, stürzte os flugs 
in das gleiche Loch, in welchem auch der Arbeiter verschwunden war. 
~un war die :!lreude noch größer, wir hatten nach unserer Meinung 
ein zweites Nest von R. alticola gefunden, Später stellte es sieh freilich 
~u unserer .angenehmsten "Cberra.schung heraus, daß wir wieder von einor 
neuen Art, nämlich R. mendax G1ms·.r., die unterirdische Wohnung entdeckt 
hatten. So geht es eben mit dem Finden dieser versteckten Hummelhauten. 
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In einigen :Minuton hatten wir zwei Nester der intcl'Cssantcsten .Arten 
entdeckt, währond wir die nlicl\sten Tage nicht oin einziges mehr auf
stöbern konnten, selbst das llet gen1einsten Formen, tet·restris oder agro
rum nicht. 

Nachdem wir uns im .Alpenwirtshause, bei dessen Besichtigung 
selbst Lm1Ai wogen der wirklicl1 auffallenden Reinlichkeit und Nettigkeit 
des Ila.uscs und seiner linblichen Bewohnorinnen von seiMr Ansieht übe\' 
den Schmut.z der Almhütten und der Almerinnen v.u oinor für die letz
teren f,>Ünstigoren bekehrt worde11 wäre, ordentlich i·estauriert hatten, 
gingen wir auf Insektenfang und :Rlumensuch<l und dann be~-annan wir 
das vormittags entdeckte .AUicola-Nest ausmgraben. Das war aber eine 
schwierige Arbeit, demt dasselbe war irgondwo unter einer gewaltigen 
Schieferplatte, die xnindostens 4 m lang und 21/ii · ·3 m breit war und 
noch obendrein an der Stelle, wo sicl1 das Flugloch befand, nämlich 
gegen den Gipfel dei> Berges gestthen rechts unten, eine Dicke 'Von wcnig
stona 30 cm besaß. Zuerst untersuchten wir die ganze Umgebung, st<illten 
die Dimensionen de1· Platte fest. und übernougtcn uns da.bei zu unserem 
Leidwesen, daß ,·on einem Aufheben derselben keine Rede sein könne, 
denn abgesehen von deren Gewil:ht, wa.r der ganze obere Tumd weni{,>atens 
11/2 m weit mit anderen Platten und l:!rde bedeckt. , auf der üppiges 
Gebüsch w1ichs. Wir mußten also unter die Platte hinein bis zum Neste 
graben, es gab keine andere Möglichkeit, sich cleesolbcn zu bemächtigen l 
Ich schnitt die schöne schwarze .Erde um das Flugloch so tief als nur 
möglich mit meinem starken F Mchinenmcaser aus, immer die geheime 
Hoffnung b.egend, daß sich das Nest gleic:b unter der ScJ1ioforpla.tte in 
der Nähe des Flugloches vorfinden werde. Doch kaum hatte ich na.ch 
schwerer Arbeit, da in dem irnhwarzen Alpenboden eine l7nzahl größerer 
nnd kleinerer Steine das Graben sehr er11chwerteu, lüs 7.Um unteren 
Rande der Scbjeferplatte durcbgegraben, alti ich zu moincm großen 
Schmerze bemerken mußte , daß die Hummeln aus unbekannter 'l'iefe 
unter der Platto herauskrochen. Ieh klo1}ft.e nun rund um die Schie
ferpla.t.te herum, n.m d11rr.h das Aufsummen der in ihrer ltuhe gest.ör
ten Polzträgor auf die dditige Spur geleitet zu werden. 'Aber alles 
l.tn.uwnst, die pfiffigen Tierchen in ihrem geschiifate:a. Kessel ließen sich 
nicht vernehmen. So grub ich denn wieder beim Flugloch circa 60 cm 
tief und t.rag unten die gimze füde ab, utn obon unter der Steinplatte, 
midi tief in die gegrabene Höhlf vorscnkcnd, leichter arbeiten zu können. 
Aber meine :Mülw war vergebens, das Nes.t wa.t· nicht zu finden; hii.ufig 
verlor ich aogar die b'lngröhre; in solchen Fällen oder wenn ich ormüdet 
etwas aus.ruhte, kamen lfas11en von W ebrweisern daher, nämlich die heim
'kel1renden Hummeln; wenigstens 60 Stuck umflogen mich immer, anfangs 
scheu und vorsichtig, häufig wieder wegfüegend ; zulot.7.t abor, gedrängt 
von clcr Sorge ums Nest, gedrängt von dem natüdic:bon Bcdürfni!lso, sich 
dP,s mitgebrachten Honigs und Polions zu entledigen, setzten ~ic sich 
ohne .füickslcl1t auf di1) 1holiende Gefä.hr .an der Sielle nieder, wo die 
Flngröhre war, und bahnten sicl1 ganz einfach durch <las loeker.e Erd
reich den Weg zum :Nest, :resp. d~r vcrschüttet<-!n Flugröhre. Mau möchto 
t\s gar nicht für möglich halten, daß ~lieh dieso dichtbcpelztcn Tierchen 
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so ohne waiteres in die Erde einhohrcn können und dazu noch mit 
l'eichen Pollcnballen an beiden Hinterfüßen beladen, die sie dabei nur 
hin und wieder abstreüten. Mcrkwiirdig&rweise l1atten alle die 60 bis 
80 Arbeiter nur hfäulichen ode1· violctton Pollen von Campamtla und 
Ph.1fteuma. Noc:h lieber war es mir, wonn sich ein Arbeiter von iitnen 
heraus d(m Wog gcbaknt hatte, denn dann war ich noch besser ühnr 
,fon routmaßlichon V er lauf der Flugrlihre unterrichtet. Freiliclt mußte 
id1 die meisten von solchen Arbeitern :1.ugenhlfoklich abfangen, da sie 
über dio Störung so erhitttt:rt waron, daß sifr meine Hände und mein 
Gesicht als das passendste Objekt ihrer Sticho botrachten zu müssen 
glaubten, während die hoimkehrendeu nicMs thun. So gruh icl1 denn 
immer nach oben links, bis iclt naeh 2 stündiger Arbeit so ermüdet war, 
dnß ich nicht. weitel' graben konnte. Da fing ich denn für den Fall, 
als wir das Nest nicht bokommen :iOllten, eine bedeutende .An:i:ahl gl'oßer 
un1l kleiner. Arbeiter für meine Sammlung ab. - Wi:i.hrend ich gruh, war 
auch ein junges Weibchen nach Ha.uso gekommen und gleich von Eduard 
gefangen worden. Als ich es nun betrachtete, fiel mir seillß wunderbare 
Schönheit und Frisc11e, zuglcieh" abe1· auch die ungeheure Menge der 
auf demselben scihmarotzenden Milben (Gama.~us C1Jfeopterrmmi r •. ) auf. 
Dieselhen saßen auf den zwei er~ten Hinterleibsringen und don letzten 
Brustsegmenten in großen Klumpen zusammengeballt, sich an den Haaren 
festhaltend. Sonl!t aber war das 'l'iel'chen vollkommen frisch und, wie 
sich später herausst.cllto, noch eine .Jungfrau, die wahrscheinHclt il1rett 
ersfon ~\us.ffug bewerkstelligt hatto. Da. mir tlic Sache auffiel, so unter
suchto ich von nun an allo Nester auch in bezug auf diese Erscheinung 
und fand als Regel, daß dio gan:.:: jungen '6ben zu ihrem Vergnügen au:s
fücgenden Königinnen am meisten dm·ch dieses Ungeziefer .zu leiden haben. 
Es mag di~ in dioscm Lebensstiidium st.r<~far.e11de Blut~ und Saftfülle hoi 
flen Hummeln d~w Parasitenentwick~lung geradeso a.m allergünstigsi:tcn soin 
wie boim :Monschen iu einer gowisllcm Lebensperiode, die wenigstens beim 
Knaben mit einem :6War sehr wenig schmeichelhaften, da.für ahoi' de.sto be
zeichnenderen Namen belegt wird; sonst ersdieinen besonders die wenig 
l1e11aa.rten Schmarotzerhumrotiln damit sehr behaftet. -- '.rraurigen Herzens 
kehl'ten wir nun, D:t{:hdom wir uns beim .i:lieuda.:c-Nost von der völligen 
Unmöglichkeit, dasselbe jo ausnehmeu zu können, überzeugt hatten, ins 
Alpenwittshaus zurück. Daii Nest des B. meridax war aber deshalb 
nicht aufzufinden, weil dfo F'lugröhro zwischen don daselbst massenhaft 
aufgoschichteten Sebioforplattcn so unregelmäßig hin und her verlief, daß 
man !!ic jeden Augenblick verlieren mußte. Die >Gloinalpc< ist eben 
eine Schi1ife1·alpc. Der ~ame hat mit dem Worte >Klein«, wie man 
ei1 oft kscn kann, nkhts 7.U tltun, sondern ist :i.bgeleitet vom slavischen 
Worte ,glina.:, der Sd1ieför, und sfo besteht aucb wirklich biis zur Spitze 
dos Speikkogels aus quarzig kristallinischen Schiefem. 

Am nächsten .Morgen he11uchten wir V()r allem den Speikkogel. der, wie 
auch andere diese köstlich riechende Pfl.anzo beherbergende Hochgipfel der 
steirischen Alpen, seinen Namen vom Speik (Valeriana ccltica L.) hat, dessen 
stark arom:ltisch duftende Wurzelstöcke i;eit uralten 7,eiten 7.11 Parfümerien 
11ach dem Oi·icnte ve1·kauft werden. Ohwohl wir auf den1selhen ungemein. 
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viele B. aUicola, lerre,i;fr~<; (die Blumenkrone von·Silene acaulis L. am Grunde 
durcl1beißend, also ein Dysteleologe na<:h M('JLLER)t agroromund soroe11sis 
fan<lcn, konnten wir doch kein Nest cntdMken. Na1:hmittags begannen 
wir wiodcr beim Alticola-Nost :tu graben. Die .floißigen Tierebon hntton 
·sich inzwischen durchgegrabe11 und nun kounte roa11 sehen, daß sie wie 
am Tage vor}u~r sr.liief nach links oben krochen; doch foh modtte graben 
und grabon soviel ich wollte, das Nest war nicht :t\1 erreichen. Ich 
l?robierte von oben mich durchzugraben, aber das war unmöglich, denn 
auf der großen Platte lagen ande1·e von 'l'iMchgröße, und obwohl i<;h 
einige unter dem Hestriipp lmd de.n Wttrzeln der Heidelbeeren hera11117.<>g, 
<lie so üppig dar11her wucb~en, so war trofa<fom kein Ende der Arheit 
a bzuselum. Schon waren wir nahe <laran, a.m günsti~n Rr.folge ~u ver~ 
zweifeln, da. beobachtete ich dio ab und zufliegenden Hummeln noch cin
U1al recht genau und pfötzlich bemerkte foh hei einer alll!lßiegendell, daß sie 
heftig an die rechte Wand des Flugloches, wie es jot.zt ·war~ anschlug; iiaraus 
folgl)rfo ich, daß dio Flugi-üliro wahrscJ1oinlich in oinom stark gokrümmton 
Bogen verlaufe, daß a.lso das :Sest Wll' nicht tief unter der Platte, solidem 
auf dem an~lern ttnteren Ende ders<ilbt'Ju, vielfoiclit sogar nahe der Ober~ 
:f:läd1e si<:h lndin<fon mfü1se. Deshalb hega.nn ich dort ~u gr.~han. Obwohl 
dios anfang;e weg<m dor vidon Stoinc sich sohr schwer anlidJ, so hatte 
ich ondlich nach einer halbon Stunde, als ich eben eine langgestreckte 
Platte herauszog, das Olück, ein luigemein starkes Aufsummen, in dem 
man ganz deutlich das tiefe (}ebrumme der Weibchen nntersc'heiden 
konnte, 7.tl vernohmen. Das war in diosom Momente wohl die angenahmste 
:Musik für moinc Ohren. Die mehrstiindige ermüdende Arbeit war vom 
~chönstcm Erfölge gekröut. In Kiir.-..r.1~ befand si<:h da.ci ganze, prachtvolle 
Nest samt allen lnsasMen, vorsi<:Mig in Ain Tuch oingewickelt, in der 
großen Bota.nisforhüchse, um im Museum seinom weit.eron Schicksale cnt
gcgouzugohcn. Dfo genaue Besichtigung de1~ Lokalfüi.ten und der NcsL
stoffe, in denen sich einige Manahaar<l httfanden, 7.eigte nun, daß die 
latige l•'Jugröltre sowie der geräumige KcssP.l von irgend einer Alpenmaus 
gtlgraben und von letzterer an der günstigsten, sonncbeschienenen Stelle 
an dor geschü.t.r.teston Rcke unter. der Schieferplatte ang(\legt uncl mit 
rcfo'hlichstcr Mcngo von föin :torbissenen Gräsern und Moosen gofünt 
worden war, innerhalb deren dann die Hummel, als das Nest v<>n der 
Maus nicht mehr benütz.t wurde, ihr Quartier. aufgesc1ilage.n hatte. 

Aber wozn dio violo Müho wegen eines Hummelnestes ! worden v:i.ole 
meiner freWldlichen Loser sich denken. Nun ich will gleich gestehen, daß 
es nicht die Begierde ist., da.-; erst(\ Xest einer seltenen Hummeli:1pezie:s zu. 
bcsifaon, so-miern daß ein gan.7. a.nderos Moment daboi für mich maß
gebend erscheint, das mich zwingt, so viel Mühe und Zeit auf das Ent
Jecken w1d Ausgraben der Hurnmelnester ~n verwenden. Wer irgend 
~ine monographi sehe Abhandlung üher dieses polyd1rome Geschlecht 
;tuflh nur flüchtig durchblättert, wird si<:li liberzeugen, daß nicht bald 
bei cinor andoron Tiergruppe ein solcher Wirrwarr in dor Sper.ieshestitn
mung hie vor kurzem herrschte, ja zum Teil noch herrscht, wio beim 
Genus Bombus. Ich bitte nur die Synonymie ü1 meinen "Hummeln Steier
marks« od(n' in ScHMIJ<:n:l<l&«~EC1u·'s >Apidno curopaeae< (Gattung Bombus) 
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anzuschauen {und doch ist sie nirgends noch vollständig dmchgeführt); 
man mu.6 wahrlich staunen, was die früheren Forscher alles getha.n habent 
um uns das Wiedererkennen der von ihnen aufgestellten Spezies ja. recht 
.aauer zu machen. Dasselbe 'l'ier ersoheint bei jedem Beschreiber bei
nahe unter einem anderen Namen und umgekehrt bedeutet dersclb& 
Name häufig bei verschiedenen Forschern ga.nz verschiedene 'l'iere. Man 
hatte ein sehr wesentliches Moment dabei gan?. aus den ,\ugen gelassen~ 
nämlicll den Nesterb efundl Individue11, dio zum selben ~este ge
hören, sehen oft so verschieden aus, daß selbst der erfahrene Forscher
stutzig wird. 

Bei diesem Oenus kommt man mit der Farbe allein zu keinem 
richtigen Resultat. Da heißt es andere cha.rakteristi.scbe :Merkmale, V<>'C' 

!\llem sokh4'l p las ti s _c her Natur auffür.len ! Und die Zusammengehfüig
keit aller Individuenvariationen einer Spezies läßt sieb nur in einem Nest& 
konsta.fü~ren. Man mag über den Wert und Umfang des Begriffes Spe
zies welcher Meinung immer seinj soviel ist bestimmt: A.ll o s, w 3 s von 
derselben :Mutter stammt, im selben Neste niit der Stamm
mutter a.ls Kinder resp. Gesclnvister :t;Usammen lebt, ge
hört zusammen un<l kann und darf nicht mit verschiede
nen Spe.ziesnamen belegt \verdon; und diese 7.usammen
g eh ö ri g k o i t läßt sich, wie schon oben bemerkt, einzig und allein 
durch den Nester b e fu n 11 fost..<ieh:en. .Es war eben das der Fel1Jer 
der sonst so hoch verdienten Forscher FAmucrns, PANZJm, N1'L...\Nl>i:x, 

KrnuY u. a„ da.6 sio auf ein zufällig gefangenes, etwas abnorm gefärbtes. 
vielfoicht gar infolge des „\lters abgeb1ichene11 E:g.emplar sich stüh(m<l, 
gleich eine neue Spe1i:ias a.ufsfollten. J>arum ka.nn man das Verdianst 
des englischen Bombologen Si.n'l~U , der jahrela.11g darauf drang, man 
solle die Humweln nach dem Zusammenleben in Nestern studieren) und 
besonders auch das der beiden dänischen l"orschor DR1':ws1n:~ und ScHIODTE, 

die zuerst diesen Gedanken ausgesprochen und teilwl'ise praktisch ver
wertet ha.tt1)n, in dieser Hinsicht nicht hoch genug anschlagen. 

Bei jeder l!'orsc1mng muß das Richtige, das W a:hre der Endzweck 
der Forscbung sein, deshalb darf man aber auch keine Mühe und Arbeit 
scheuen, wenn es sieh darum ha.ndelt, d1J.s Richtige festzustellen. - Da 
das Nest des .B. mendax nicht zu iirbeuten war, so mußten wir uns. 
damit begnügen, die heimkehrenden und fortfliegenden Individuen abzu
fangen (es waren etwa 30 ~ und 5 i:,) und fest~ustellen, daß diese Spe
zies ebenfalls unter der Erde nistet und wahrscheinlich in kleineren 
Gesellschaften lebt, da nur wenige Individuen ein~ und ausflogen. Da& 
:Ne8t muß in 11ehr großer Entfernung vom Fluglod1 und in bedeutender 
Tiefe gewesen sein, denn alle von uns erboeuteten Tiere waren sehr stark 
abgewetzt. 

Auf dem .Rückwege entdeckte icl1 da~ Ne11t des B. pcmwrum var. 
mesomdas GERS'!'. Einige Woehon früher hatte Kcmm das erste Ntist 
dieser Varietät> das nun meine Sammlung ziert> auf dem Hochfantsch 
gefunden. Da beide in allem wesentliclien übereinstimmen) so genügt 
die Beschreibung des einen. Wie die Stammform B. pomorum Pz. 
ihr Nest am liebsten auf sonnigen Abhängen im Grase unter der 
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Erde anlegt, so thut es auch me.~Qnwla.~ G:asT. :Uei B. pomorum ht1fin~ 
det sieh in der Regel vo:r dem Eing&nge ein aus M.oos lind Grä.sorn 
bestehendes ) Vornest.chen <, d:i..~selbe fand foh auch hci niesomdas; end
lich sind die :Xe~tstoffe ga.nz auf dieselbe Weise geordnet wie bei po
morum. Die bei yomorum auch in diesem Jahre gefundenen Po 11 o n
c y linder fehlten aber bei don Nestern von mesomelas, sie fohlen in
dessen au<!11 lrii.ufig bei dem pomo1um. Das Bonobmen der mesomelas 
beim .Ausheben des Nestes war ganz dasselbe wie das der po-nwrum, 
nämlich äußerst kühn und aggressiY. Es sprechen u.11;0 aU<lh die bio
logischen E:rscheinungen dafür, daß diese .zwei Formen nur etwas stark 
differierende Glieder dersefäen S1)eiides sind. Die interessante :Mischung 
dunkler und lkhter Indi~i<luen, wi" sie bei B. oonfu.ms odor gar var-ia
biits in einem Nesto so oft angetroffen wird, war aber in keinem der 
untersuchten Nester zu finden; nur bei ponwrum wa.ren manche Exom
plare bedeutend li<;hter als die der Normalfärbung, aber so lieht wie 
mesomelas oder canus wa.r keines) hingcgon bekam ich aus einem auf 
dem Goierkogel ausgenommene.n Nest.e ein beinalie gam: schwarzos Männ
chen, das als erster Vertreter dea entschleifonen Mo 1 au i s m u s bei die
ser Spe~ies den Namen nigrescens mit Recht führon könnte. Dor Wa.ben
hau, die Färl>ung der Waehsdccko ttnd Zollen stimmen bei beiden i:ibe.r
ein. Die Zahl der aus dem ersten Neste (Hochlantsch) ausgekrochenen i 
beträgt 8, der~: 42, der O': 7, aus dem zweiten Neste~: 17, ~: 49, 3: 11. 
Auffallend ist dio geringe Anzahl von <J, die aus beiden Nestern aus
fiel; sie erklärt sich aber gan:r, ninfach dadurch, daß die meisten schon 
vor 1lem Aneheben dos Nestes weggeflogen waren und die J•:ntwickelung 
im goschlossonen Raume flchlecht vor sid1 ging. Die Mil. n n c h en boider 
Varfotäton haben ebenfalls höcl1st a.utfa.Ilende, über e i u stimmend o 
Gewohnheiten. Sie ver 1 a s s e n das Nest ungemoin fr ii h und 11nchen 
dann an scl1önen Tagen selten Nahrung auf den Bluu:uin, da.für aber 
dosto eifriger fremd<l :Xester, uni zu den frnm<len ~ 7-U gofangon. niose 
F.rschcinuug verhalf mir schon einigema.le zu den schönsten Nestern von 
B, JX>monmt. Ich schaue an sonnigen, grasbewaclisonon Abhängen nur 
nach solchen Stellen, die bauptsii.cl1lieh von den o des B. ponwrm1i um
flogen werden, un(l da.s Nest die;scr durchaus nicht häufigen Al't. ist ge
funden. Zuorst fiel mir die Sache auf der P 1 a. t t e bei Gra1: auf. Um 
ßinc Stolle flogen immer o von pomornm, und obwol1l wir mehrere ab
gefangen hatten, so :kamen immer neue. Dadurch wurde ich auf ihr
'freiben aufmerbam und sah denn, wie ein d' hotir. des :sich dagogon 
wehrcndon Wä<:htcrs in das Innere des Nestes eindrang, wo sich mehrere 
jungo ~ vorfanden; und ganz so untersuchon au.eh dio o der Varietät 
me.some'las, die von GF.JIBT.A.c.icie1~ als oino neue llummelspe~ies 1869 auf
gesteUt, von Mon.A.WI'.rz aber als Varietät des .B. pomoncm Pz. 1880 m·
kannt wor<len ist , jcdo Stcllo, an der ein Nest zu. vermuten ist, um in 
dasselbe cimmdringon. Sie sind auch btli<le ..ganz glofoh hitzig. Die 
Copula dauert, wie ich mich im Museum iihorzottgle, bei beiden }f'ormen 
stundenlang, da.bei sitzt das ~ an irgend einer Stelle gan;.i; mhig, während 
da11 Ö an tfomselben hängt und nur von Zeit. .zu Zeit mit den Flügeln 
arbeitet, so daß es aussieht wie die Copu.la irgend eines Abendfalters, 
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elwa dos Ahen<lpfauena.uges (Smet•infhus ocellatus) oder des Kiefern
schwärmers (8phi11x 11inastri), welcb6 ht1ide ich oft. in diesem Zustande 
noch bei Tage getroffen. Bei keiner andcm Art ~alt ich die Copula. 
so lange <lauel'll. Die 7.ahl der Puppentö11nchen beträgt im ersten Ne&tc 
für o: 56, für ~: 33, ~: circa 180, irn zweiten Neste fü1· o: 82, für 
~ : 46, für ~: circa 240; sl.e stimmen :t.li>o mit mittelgroßen Bauten 
des B. pmnorum übl'.!rcin. Zu cl'wähnen ist nooh, daß bei mesomelas die 
Zahl der sogen. kleinen Weibchen eint: auffallend große ist im Verhältnis 
v.n der der khünen ~; e11 verhält sich in diesor Hinsic11t mesomelas zu 
pm110rum Sta.mmform wfo B. hortorum Sta1nmform zu argillaeeus. 

Das oben besprochene Nest tles B. a/ticdla brachte ich , glikklkh 
( wonn o.uch erst nach 3 Tagen) naeh Oraz. Um die l<'ü.tterung brauchte 
ich mich zum Glück während dor ganzon Roiso nfoht zu kümmern, denn 
das Nest enthielt an 2 Partien llonigtöpfö (im ganzen cir<:a 40), so daß 
auch dag Tuch vom süßen Stoffe naß wurde, und großo Quantitäten 
'Pollext teils in den leeren Pup11entönnc:hen, teil!! in ejgenen I'olhmcylin-
1forn, dio ahor ganz di<isolbo Gestalt l1att.en wie die Honigtöpfo. Im 
'Mns1iuro wurdo nun <las Xost zwischen den Fenstern einquartiert; als so 
seltene W escn ließ ich die altieola eben nfoht froi fliegen. :Yerkwürdigcl'
weise war nicht ein Individuum während des langen Tra11s11ortes ge
storben; d!!s alfo ~. obwohl !lclion stark abgeschunden und flügolla.lim, 
bewogte sieh nnch einigen Stunden ganr. munter auf den frei da lfogen
dcn, nicht mcbr g~drücktcn Waben, starl> aber doch den zweiten Tag 
du.rauf, ent.weder wegen der großen Hitze, die hier in der Ebent' heusehte, 
-0dol' abM war es vfolloicht gequetscht wor1fon. Hie ~ kümmcrton sich 
indessen nicht im mindeston da.rum, sondern bescbäfögten sich, als oh 
nichb! gescl1ehcn wä.rc, mit <lom ~esk 

Die l!:niährung der Tierchen verursachte anfangs große Schwkrig
keiten. In den ersten 'l'agen hatte ich freilich die mitgohl':l.<:hten l'h!J
teuma, Campamtla und Galamintl1a, auch gab ich ihMn alhi l.Uöglichen 
Blumen au!'! dem botanischen Gal't.en, doch kelne außer don angegebenen 
Alponhlumen rührten sie an, sondern tranhn nur den ihnen gereichten 
vollkommen reinen Rchleuderhonig der Ifaushienon. Aber 11ie hatten, 
:nachdem die Alpenblumen verwelkt waren, keinen Pollen; und ohne 
-0.enselben kann koin Nest ge<leilien; die La.1·ven geben bei reiMr Honig
nahrung · in Kür:.:e zu Grunde. Da stellte ich zufällig ein Glas mit 
ilinem Rleei:itrauß hinein, nach wenigen Minuten schon Wal' es um
sd1wärmt von alticola. 30 'bis 40 ~ saßen beständig in 1len ersten 
Stunden dara.uf und gewanuen Honig und J:lollen. llicsos letztere 
Gcs<~häft b11t.ricbon sie mit einer Geschieklfol1keit, daß man staunen 
mußte; in wenigen Minuten schon war Pollen auf den Körbchen der 
Hinterbeine angehäuft und dabei konnte man, da sie in Menge und 
olme Furcht sammelten, ganz geMu 11ehen, wie sie das Schiffchen ab
wärts drehond den Pollen den Staubgefäßen entnal1men und sich damit 
beluden. Überhau11t habe ich auch im .F1·eien verschiedene Hummeln 
bemerkt, welche ganz so, wie nach den wundervollen Beobachtungen 
HERMANN )lüLMrn's die Honigl>iene, Pollen auf TtifoUmn praftuse 
sammelten und dadurch die Frerndbestäu.hnng dieser wichtigen Futter-
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pflan?:e bewerkstelligten, und unter ander(ln waten (!S a.uc11 B. ten·estris, 
der zum Honig nur <lur~b Rinhruch gelangt, und B.1watorum, der aueh 
nur oinen sehr kurzen Rüssel l1at. - Die spülcr im Museum au 15-

ge kroch e .n e n ~ und ~ besuchten jedo~h auch unsere gewöhnlichen 
BlunHm, 7.. R. I.an1;ium mac-ulatiim, cdbum und pw•put'fJWn sowie mellrere 
Kompositon, unter fotztoren am Iiohsfon Ort<>pol'd(ln Acantbium; so war 
denn die Vörp.llogung in der zw()iten Hälfte des Septembor, dann im 
Oktober und zum 'l'eil NQvember sehr leiebt zu hewerk!itelligen, frische 
Blumen und. Bienenhonig reichten vollkommen aus. Während sie aber 
Polron (mit. Honig vennh1cl1t) sehr schnell für sich und die junge Rrut 
vorbrauchten, sta.polten sie Honig in großen Mengen auf, so <la.ß nach 
dom Absterben a.llcr ~ dio meisten Puppenti>nnchon und dfo viefon 
(circa 50) Honigtöpfe damit so gefüllt waren, daß wod1enlang die mit
oingosporrten ternstri.<> davon sclrma:roben konnton unil 1la.J~ ich noch 
vor dom Einrtiihcn de1:> Nestes in dfo Sammlung den Honig aussd1ütten 
mußte. 

F.in s<>genanntes klein e8 Weib c:h e n übernahm nun das Ge
sc~häft <las Eierlegens uud bald gab es noch mehr Arbeit, 1fa nach 
3 'fagim 1m~ den Rkrn ilfo Larven a.uss<:bltlpften, die nun roichlichst ge
füttort wol'don muHton. Sie v01·puppton l!ich in Kür~e. Schon nad1 
3 Wochen (infolge der starken Hitze) kamen aus dit~llen (vom kleinen 
Weibchen gelcgton) Eiern die jungen lmaginos und zwar d' 11ncl '1.! hervor. 
Zur selben '.leit hatte ich zu. Hause frei fliegend ein pr.'J.cMiges Nest 
des .B, ·mastnwatus, das id1 vom Hochfanwch gebracht halte (wir hatten 
solcher in diesem .Jahre 4 gofunden , 1 da von oh er i r d i s (: h an eine 
Fichtenwur!l;el a.ngedrilckt bei Trahütten am östlichen Abhang dm: Koralpe), 
und in demselben hauten 5 kleine Weibchen kleine T11nnels. <lie gleich 
im Anfange an eiMm Rndo gt)sdilosscn und mit Pollou gefüllt wurden, 
und legten dann unt<lr den obHgaton Kämpfon, dio jedem meiner Be
sucher Intorosl'!e für dai;:. Ilummollcben einflößten, Eier, a.u!'I weJchen sich 
nur o entwickelten. Eines dicsor kleinen Weibchen fing ich ab und 
untersuchte e!!, es war n i c h t b e fr u. dd, et. Wie es ahcr mit dem 
alticola 2' ! in dieser Hinsieht l!tantl, weiß ich nicht, denn ich ließ die 
brave kleine Mutter, die noch eine große 1\fongi' von Riem später golegt. 
hat, oi11os natürlichen Todes sterben. Aus den bornit~ .?.lU' Zeit der 
Übersiedlung vorhandenen Eier~, Larven- und Puppenklumpen entwickelte 
sieb innerluilh ,1 Wochen eine nngehourc ):Iengtt von <~, ~ und r;, so da.ß 
jetzt dioscs Nost in der Sammlung das alto ~' 46 juTJge !? , 79 o und 
283 '<t ( 62 große, 221 kleine '.{.) zählt, mit.hin zu den gl'ößten Hummel
ne!ftern gerechnel werden muß. 

Zum Schlusse aei nod1 erwälmt, <laß ich die zuletzt ausgckrochonen 
tl d' leben littß, so lange es ihnen die Xatur gestattete; sie krochen am 
29. Sept()mbcr aus dM Pnppcntönnchon und starben zwischen dem 
27. Oktober und 20. Novombor; am 5. Novemhcl' hatte das letxte noch 
fleißig a.uf &abiosa gesammelt. Ich bemerkte überhaupt oft, daß sie 
am liebsten abwechselnd Bienenhonig nnd B1umennahl'llng 11u sich nahmen. 
An den kalten Tagen des Xovember waren sio boinahe ganz erst.arrt, 
sobald aber die Sonne schien, tummelten sie sich gleich wieder. lnstig 

Seite 10 von 10 

UrMED 
Bild: 314 - 299 



300 Wissenschaft.liebe Rundschau. 

auf den Blumen. Kein einziges war trot:G deR hohen Alters, das sie er
refohten, so abgesehunden, wie man sie draußen im Freien findet. 

Durch dieses Nest ist die Zttsammongohörigkeit der o, ~ 
und ~. die zur Spezies R. allicola gehören, una.nfeehtbar nachgewiesen 
und es ist forner die l den t i t li. t des von P.t<::RF::t, in Bordeaux zum Range 
einer eigenen Spezies erhobenen B. pytenaeus P>nt. mit der vorliegend1m 
Spe~ies naeh den von mir eingesandten .Exemplaren von MoR.\WITZ in 
Petersburg, dem Originalexomplare des lJ. Pl/l'enaeus zur Verfügung stehen, 
dfo ich aber nicht besitze, konstatiert worden. 

Wissenschaftliche Rundschau. 
Botanik. 

Die botanischen Ergebnisse der Vega-Expedition. 

Die botanischen Rrgehnisse deor Vega.-ExpeditioIJ sind in folgenden 
Abhandlungen niedergelegt: 
K AL..'IQUIST. Lichenologischo Beobachtungen an der Nordkü.sto Sibirions. 
:F. R. KJJ<;),L)JAN. f:ber die Algenvegotation des sibirischen Eismoores. 

Über den P:Banzenwuchs an der Nordküste Sihiriens. 
Die Pbit.net·ogamenf!ora der sibiriscbeu Nordküste. 
und A. N. LuNusn1ö)r. 'Phanerogamen von Nowaja Setnlja., Wai
gatsch und Cha.ba.rowa. 

··-- Die Phanorogamenflora. von Nowaj.a Sem]ja und Waigatsch, eine 
pfla.nzen-geographische Studio. 

-·- ~ Die Phanorogamenflora an der asiatischen Küste der BeringSfltraße. 
lm nacltfolgenden soll nur die rhanorogamenfiora berücksichtigt 

werden. 
J>ie bisherigen Da.rmllungon der Vcgota.tion der nördliel1sten m

strikte Sihiriens, tio namentlich die Schilderungen MlDD1'.'ND011n's, ließ1>,n 
dfo Ansieht entstehen, daß im ganzen arktischen Gebiet kaum ein anderes 
an Öde und Leere diesem gleichkommen dürft.e. Kahle, fast aller V ege
tation bare Erdblüßon o<ler eine spärliche nnd dazu krüppelhafte l<'lechton
und :Moosdecke <les kaum in seinen obersten Schichten während des 
kuxi.en Somme~ auftauenden Bodens: dies ist dag allerdings trostlose 
Vegetationsbilcl des bochnordischen Sibirjens, wie es in unserer Vor
stellung gewöhnlich besteht. 

l)ie botanischen Untersuchungen durcb die Naturforscher der Vega
E:xpedition ergeben nun allerdings, daß, wenn auch vielleicht am einen 
und anderen Orte das La.nd dieHan wenig erbaulichen Anblick bieten mag, 
diese Vegetationl:lverhältnisse <loch nicht als die durchgä.ngigen oder auch 
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